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al« ein authentifie« Dueflenwerf ju betrachten. —
SBa« jebod) bie ©inleftung betrifft, welche bfe biplo*
utatifcbcn Äontrooerfen »or Stuêbrucb bc« Äriege«
nuêefnanberfefct, fo ift bfefe burcbgebenb« nur al«
ein SRefumé ber tteffutlfctften, ju jener Seit in afleii
Sournalen »eröffentlicbten biplomatffcben Äorrefpon=
benjen ju betrachten. — SDa« ganje SBerf ift »or=
r.ebmlidj fur bfe f. f. Slrmee gefcbrieben unb wir
Wibmen e« ihr mft bem SBunfcbe, fie möge finben,
baß bfe geber, bie ba fait unb rûefficbfêlo« fcbmerjs
Hebe ©refgniffe, fo Wie fie waren, erjählt, bod) »on
ben wârmften ©mpfinbungen für ihre SBoblfahrt ae*
leftet worben fft. — SDer ©efcbfdjtêfdiretber, ber feinen
ei-enen Äampfgenoffen fcbilbern fofl, wie e« fam,
baß alle ©fngebung erfolgfo« blieb, bat immer eine«

febwferigen unb fcbmenlfcben Slmtc« ju walten. SDenn

bfefe« läßt ihm feine SBabl, er fann unb barf niét
anbere, al« wahr fefn in feinen ©cbllberungen, frei
»on SRûcffîdjt jealfcber Slrt. - ®o iß biefe« Sud)
entßanben. — SDie Slrmee wirb in ihm unbefdjönigt
finben, wat fbre Operationen febeitern machte; fie
wirb fich aber aucb fn jenen »feien eblen unb bets
benmûtbigen 3ügen wieber erfennen, an benen fie unb
ihre ©efebiebte fo reich iß.

SDer »orliegenbe Sanb bebanbelt bie politifchen
©reigniffe »or bem Ärieg«au«bruch, bie Organifation
ber friegfübrenben SRäcbte, bie Ärieg«»orbereitungen,
bie Äonientrirung ber Bfheicbifcben Slrmee »or Se*
ginn ber geinbfeligfeiten, ben Uebergang ber f. f.
Slrmee fiber ben Sirino, bie Sorgänge bei ber fars
bifeben Slrmee, bie Äonjentrirung ber franjöfifdjen
©treitfräfte in Siemont, bie ©reigniffe am S»; ben

SRarfcb ber f. f. Slrmee gegen bie SDora Sattea, bie

©infleflung ber Dffenfieoperationen ber f. f. Slrmee,
bie Sertbeibigungêfteflung in ber Someflina ; bfe SRes

fognoêjirung gegen Sogbera unb ba« Sreffen bef

SRontebello am 20. SRaf ; ben Seginn ber Dffenfioe
©eiten« ber afllirten Slrmeen, ihre glanfenbewegung
nacb Setcefli; ba« ©efecht bei ©omo; ben Slngrfff
ber Serbünbeten auf Sercefli; bie ©efechte bet Sa=
leftro unb Sfmaglio am 30. unb 31. SRaf, ®ari=
balbi'« Slngriff auf Saoeno, ben SRarfdj ber fran=
jöfifdjen Slrmee auf Scooarra, ben SRücfjug ber

öftreidjifcben Slrmee hinter ben Sirino, ba« ©efecht
bei SRobecbetto (Surbigo) unb bie ©djladjt »on SRa=

genta.

SDem Suche finb nebft einer Uebcrfìcbtéfarte beê

Ärleg«fcbauplafee«, Siane für bie ©efechte bei SRontes

bello, Sercefli unb Saleftro unb bie ©chlacbt »on
SRagenta beigegeben.

SBir werben fpäter auf ba« SBerf jurûcffommen.

©ii»ßenofftnfo)aft.

Sdjaffljttufen. (Stu« bem £>f fij(er«serctn.) ©er
JDffìjler«»ctein fjat fefne Ìfjatigfcft »ieber begonnen. Sluf einen

»on £rn. Dbcrftf. Zollinger gebrachten intereffanten SBortrag über

feine militärifdjen ©tubien fn Serlin erfreute #r. Hauptmann
D«car Sfeglcr ben Sberein mit einet gefijidt betjanbelten Scant» i

Wertung ber grage : Sffiie unb auf roeidje ©auer tann bei unferer j

SWflljarmee bfe ©(«jiplfn gepftonjt unb auf bfe ©auer befeftlgt '

werben? ©a biefe grage aunj bie fKilitär« fn weitem treffen
interefffren bürfte, woden wir »erfudjen, ben SBortrag im 9lu«juge
wleber ju geben.

SBcoor ber SReferent bfe Hauptfrage beantwortete, buret) weldje
SWfttef bfe ©i«jiplin (n unferer Slrmee ju befeftfgen fef, fudjte
er feftiuftcflen, wa« ©(«jlplfn fef unb jtt unterfudjen, burd) wefdje
SKfttet biefelbe In anbern Strmcen gepflanjt »erbe.

©(«jiplin (ü»ann«judjt) ffl ein Sfjefl ber ©rjfefjung, bfe ®e»
wöbnung bc« SWanne« an unbebfngten ©ctjorfam. ©te fft ber
©runbpfeilcr jeber guten SIBefjroerfaffung, bfe ffirunbbebfngung
ieber Slrmce. ©Ie ©cfdjidjte ber Slrmeen fft refdj an erfebüttern.
ben .ffatafiropben, trcfdje über ble §eere Ijereingebrocfjcn finb, bfe

foder gcfüfjtt unb oljne ©(«jfptfn waren, ©ie ifl ber fortge«
fefcte Scwef«, bag bfe bf«jfplfnfrte SDcfnberljeft audj unter ungün<
ftfgen SBcrfättnlffen, bfe unbf«jlpffnfrten SDRaffcn fiet« fdjlagen
wfrb. ©udjen wfr bafjer »or Sltfcm bfefer £auptanforbcrung an
efne Slrmee ju genügen, wenn anber« nlcbt alle unfere übrige
Slrbeit nufjfo« fefn fou", ©cr ©nbjwect aller mflitärlfdjen Stu«.
bflbung ffl ber Ärfeg unb fn bfefem ber ©feg, bfe SRfeberwerfung
bc« ©egner«. ©fefer ©itbjwecl ffl aber in ben meiften Säften
eine fo tiefige Slrbeit, »ertfjellt auf eine oft fo furje Seit, bafj

bfefe Slrbeit nur bann »on ©rfofa («gleitet fefn fann, wenn

Sltfe« fiaj bem Sffiftlen efne« ©Injelnen untcrotbnet, wenn
bie ganje SBRaffe »on bfefem efnen ©ebanlen burdjbrun»

gen fft.
©er SReferent wenbet fid) fobann gegen tie, wetdje (etjaupten,

bie ©(«jfplin fef für unfer S8olf«fjcer wenfger nötljfg. ©er 5$a«

trlotf«mu« unb bfe Ijötjere Snteftfgenj ber SKaffe werben bfe ©f«»

jfplfn erfefcen. ©t warnt, burdj foldje ©djtagwSrter fidj betfjören

ju laffen. ©fe Slnftrengungen, bfe man »on efner Xruppe wäfj»

renb einem gelbjuge »erfangen mufj, finb fo grofj, bafj bfe erfte

SBegetfterung be« Slbmarfóje« balb tjeruntet gcftlmmt fefn wfrb
unb audj bem Seiten bef allen Slnftrcngungen »or unb wäljrenb
ber Slftfon tie ©pannfraft be« ©elfte«, bc« Sffiitfen« »erfagt.

fJcidjt ber 9teft biefc« 5Jatrfetf«mu« mattjt efn SatafHon, fn ba«

eine ftepfrcnbe ©ranate cfnfdilägt, jufammenfdjtfefjen ; nur ber

anerjogene ©ctjorfam, bfe ©(«jfplin tann ble fWannfdjaft jum
SBorwärt«getjcn bewegen; ©Ie granjofen ftnb nidjt unterlegen,

weil c« ibnen an fBatrfotf«mu« gebradj, fonbern jum grofjen

Stjcft barunt, weit itjre ©i«jipf(n burdj efne SRegierung unter«

graben war, bt» ble Slrmee ju ffjrem efnjfgcn ©türjpunft Ijatte. i

(St fft ïfjatfadje, baß 43 Sage nadj ber etften snjaffentbat (ben

19. ©ept.) blc ©crnlrung ber StPcftfîabt mit 2 3RIÛ*. ©fn«

woljncr unb 400,000 SBewaffncten burdj etn nfdjt 170000
«Kann ftarte« #cer »olfjogen war. (St fft bfe« ber Srfumpfj

ber ©(«jfpttn über bfe SWaffc; Setradjten wfr affo unfere

Sßatcrtanb«lfcbe allerbing« al« einen mädjtlgen StOilrtcn, aber

legen wir alle« ©cwidjt auf ©rünbung einer ftrammen <£)(«,

jfplin.
aSei Setrad'tung ber SJMttel, wefdje unfern 3Ra^6«tn ju ©e*

bote flefjen, finbet ber SReferent, bafj ber Änabe im monardjifdjen

©taate unter cem ftrengen ©fnjlufi ber ©uborbination empor»

wädj«t, wäfjrenb cr bef un«, fn ber Dtepubtff, faft täglfd) ©elegen»

tjeft tjat, in bet Seitung oft bie gefjäfjigftcn Äitttfen ber Söorge»

festen ju lefen.

©et gröfjte SRadjtljefl unferfeit« liegt aber in unferer £ecre««

organifation, in unferer turjen ©ienftjcit. ©in Sffietjtmann, ber

3 bf« 5 Saljre unter berfelben fdjarfen Sudjt geftanben, muß efn

ganj anberer SDRenfdj werben ; bie ©(«jiplin geljt bet ffjm fn

gleifdj unb Slut über, ©a« ©cfütjl ber Sufammengcfjórfgfeit

wirb in ber ftefjenben Slrmee ju einem Äftt, »oju wir bei unferer

turjen ©fenftjeit nie gelangen wetben.

©anj tn bfefem ©inne äufjert ftdj benn audj ber Hauptmann

53ogu«faw«frj tn fetnen „tatjifdjcn golgerungen", au« weldjen bie

betr. ©tette »ertefen wfrb, über unfere §eere«organifat(on. Su
äffen bfefen Dtaajtfjeilen lommen unfere Keinen Sßerfjältnfffe unb

ber fidj barau« ergebenbe ju Ijofje ©rab »on Äamerabfdjaftlidjteft

jwffdjen Ueber» unb Untergeorbneten, bte tn fjofjem SDRafje ju
efner wenfger ftrammen ©Ujfpltn beiträgt.
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als ein authentisches Quellenwerk zu betrachten. —
Was jedoch die Einleitung betrifft, welche die
diplomatischen Kontroversen vor Ausbruch dcs Krieges
auscinandcrsctzt. so tst dicse durchgehendS nur als
cin Resumé der wcsentlichstcn, zu jcncr Zeit in alle»
Journalen vcrôffcntlichtcn diplomatische Korrespon-
dcnzcn zu befrachten. — Das ganze Werk ist
vornehmlich für die k. k. Armee gescbriebcn und wir
widmen es thr mit dem Wunsche, sie möge finden,
daß die Feder, die da kalt und rücksichtslos schmcrz-
lichc Erctgnifse, so wie sie waren, erzäblt, doch von
dcn wärmsten Empfindungen für ihre Wohlfahrt
geleitet worden ist. — Der Geschichtsschreiber, der seinen
ci-enen Kampfgenossen schildern soll, wie eS kam,
daß alle Hingebung crfolalos blicb, hat immer eines

schwierigen und scbmerilichrn Amtes zu walten. Denn
dieses läßt ibm keine Wochl, er kann und darf nickt
anders, als wahr fein in feinen Schilderungen, frei
von Rücksicht jeglicher Art. - So ist dicscs Buck
entstandcn. — Die Armee wird in ihm ««beschönigt
finden, was ibre Operationen scheitern machte; sie

wird sich aber auch tn jenen vielen edlen und
heldenmüthige« Zügen wieder erkennen, an denen ste und
ihre Geschichte so reich ist.

Der vorliegende Band behandelt die politischen
Ereignisse vor dem Kriegsausbruch, die Organisation
der kriegführenden Mächte, die Kriegèvorbercitungcn,
die Konzentrirung der östreichischen Armee vor
Beginn der Feindseligkeiten, den Ucbergang der k. k.

Armee «ber den Ticino, die Vorgänge bei der
sorbischen Armce, die Konzentrirung der französischen
Streitkräfte in Piémont, die Ereignisse am Po, den

Marsch der k. k. Armee gcgen dic Dora Valica, die

Einstellung der Offensivoperationen der k. k. Armee,
die Verteidigungsstellung in der Lomellina; die

Rekognoszirung gegen Voghera und tas Treffen bci
Montebello am 20. Mai; den Beginn der Offensive
Seitens der alliirten Armeen, ihre Flankcnbewcgung
nach Vercelli; das Gcfccht bei Como; dcn Angriff
der Verbündcten auf Vercelli; dic Gefccbte bei
Palestre und Vimoglto am 30. und 31. Mai,
Garibaldi's Angriff auf Laveno, dcn Marsch der
französtschcn Armee auf Novarra, den Rückzug dcr
östreichischen Armee hinter den Ticino, das Gefecht
bei Robcchctto (Turbigo) und die Schlacht von
Magenta.

Dem Buche sind ncbst einer Ucbcrsichtêkarte des

Kriegsschauplatzes, Plänc für die Gefechte bei Monte-
bello, Vercelli und Palestre und dte Schlacht von

Magenta beigegeben.

Wir werden später auf das Werk zurückkommen.

Eidgenossen schaft.

Schaffhauscn. (AuS de m OffizterSvercin.) Der
Ossizierêveretn hat seine Thätigkeit wieder begonnen. Auf einen

von Hrn. Oberstl. Bollinger gebrachte» interessanten Vortrag über

seine militärischen Studien in Bcrlin erfreute Hr. Hauptmann
Oêcar Zieglcr dcn Berein mit ciner geschickt behandelten

Beantwortung der Frage : Wie und auf welche Dauer kann bei unserer

Miltzarmee die Disziplin gepflanzt und auf die Dauer befestigt

werden? Da diese Frage auch die Militär« in weitern Kreisen
interessiren dürfte, wollen wir versuchen, ten Vortrag Im Auszüge
wieder zu gcben.

Bcvor dcr Refcrcnt die Hauptfrage beantwortete, durch welche
Mittel die Disziplin in unserer Armee zu befestigen sei, suchte

er fcstznstcllen, was Disziplin sei und zu untersuchen, durch welche

Mittel dicsclbc In andern Armcen gepflanzt werde.

Disziplin (Mannszucht) ist cin Theil der Erziehung, die
Gewöhnung des Manne« an unbedingten Gehorsam. Ste ist der

Grundpfeiler jeder guten Wchrverfassung, die Grundbedingung
jeder Armcc. Die Geschichte der Armeen ist reich an erschütternden

Katastrophen, welche über die Hccre hereingebrochen stnd, die
locker geführt und ohne Disziplin waren, Sie ist der fortgesetzte

Beweis, daß die disziplinirte Minderheit auch untcr ungünstigen

Verhältnissen, die undisziplinirten Massen stet« schlagen
wird, Suchen wir daher vor Allem dieser Hauptanforderung an
eine Armee zu genügen, wenn ander« nickt alle unsere übrige
Arbeit nutzlos sein soll. Der Endzweck aller militärischen
Ausbildung ist der Krieg und in diesem der Sieg, die Niederwerfung
des Gegner«, Dicscr Endzwcck ist aber in den mcistcn Fällen
eine so riesige Arbeit, »ertheilt auf eine oft so k"rze Zeit, daß

diese Arbeit nur dann von Erfolg begleitet setn kann, wenn

Alle« stch dem Willen eine« Einzelnen unterordnet, wenn
die ganze Masse »on diesem einen Gedanken durchdrungen

ist.

Der Referent wendet gch sodann gegen die, welche behaupten,
die Disziplin sei für unser Volksheer weniger nöthig. Der
Patriotismus und die höhere Intelligenz der Masse werden die

Disziplin ersetzen. Er warnt, durch solche Schlagwörter sich bethören

zu lassen. Die Anstrengungen, die man von einer Truppe während

einem Feldzuge verlangen muß, sind sv groß, daß die erste

Begeisterung de« Abmarsches bald herunter gestimmt sein wird
und auch dem Besten bei allen Anstrengungen vor und während

der Aktion die Spannkraft deö Geiste«, de« Willen« «erfagt.

Nicht der Rest diesc« Patriotismus macht ein Bataillon, in da«

eine kreptrcndc Granate einschlägt, zusammenschließen; nur der

anerzogene Gehorsam, die Di«ziplin kann die Mannschaft zum
Vorwärtsgehen bcwcgen; Die Franzosen stnd nicht unterlegen,

weil c« ibncn an Patriotismus gebrach, sondern zum großen

Theil darum, «eil ihre Disziplin durch eine Regierung

untergraben war. di? die Armee zu ihrem einzigen Stützpunkt hatte.

E« ist Thatsache, daß 43 Tage nach der ersten Waffenthat (den

19. Scpt.) die Ccrnirung der Weltstadt mit 2 Mill. Ein-
wohner und 400,000 Bewaffncten durch ein nicht 170000
Mann starkes Hccr vollzogen war. E« ist die« der Triumph

der Disziplin über die Masse; Betrachten wir also unsere

Vaterlandsliebe allerdings als einen mächtigcn Alliirten, aber

legen wir allc« Gcwicht auf Gründung cincr strammen

Disziplin.

Bei Betrachtung der Mittcl, welche unsern Nachbarn zu

Gebote stehen, findet der Referent, daß der Knabe im monarchischen

Staate unter oem strengen Einfluß der Subordination

emporwächst, währcnd cr bei uns, in dcr Rcpublik, fast täglich Gelcgen-

hcii Hai, in dcr Zcitung oft die gehässigsten Kritiken der Vorgesetzten

zn lcsen.

Der größte Nachtheil unserseits liegt aber i» unserer

Heeresorganisation, in unserer kurzen Dienstzeit. Ein Wehrmann, der

3 bis 5 Jahre unter derselben scharfen Zucht gestanden, muß ein

ganz andcrcr Mensch werden z die Disziplin geht bei Ihm in

Fleisch und Blut übcr. DaS Gcfühl der Zusammengehörigkeit

wird in dcr stehenden Armee zu einem Kiit, wozu wir bei unserer

kurzen Dienstzeit nie gelangen werden.

Ganz in diesem Sinne äußert sich denn auch der Hauptmann

Boguslawsky in seinen „taktischen Folgerungen", auS welche» die

bctr. Stelle verlesen wird, über Unsen HcereSorganisatio». Zu
allen diesen Nachtheilen kommen unscre kleinen Verhältnisse und

der stch daraus ergebende zu hohe Grad »on Kameradschaftlichkeit

zwischen Ueber- und Untergeordneten, die in hohem Maße zu
' einer weniger strammen Disziplin beitragt.
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Set Slngabe bet SKlttel, wefdje un« trcfj bfefer SKadjUjeffc ju
©ebote ftefjen, wünfdjt ber SReferent, baft bie ©tünbung ber ©i«»

jfplin bel un« in ba« Jpan«, namentlich, aber tn blc©djute »er«

legt werbe ; benn fdjon bort werbe ber Äelm eine« bi«jlplinlrten

unb eine« unbt«jfpflnltten ©oteaten gefegt, ©r tft batjer unbe«

bingt für tfe SBefjrpflidjt ber Sefjrer. ©« würbe un« nodj lange

nfdjt ju efnem gefütdjteten 5Kltitar(«mu« füfjren, wenn unfere

sßäbagegen mefjt mtfitätifdje ©f«jfplfn fn ten ©djulen einfüfjten

würben ©ann aber Ijaben wft fpejletl fm Sutnunterridjt etn

gad), ta«, mtt rictjtfger 3Retfjob(t unb mllltärifdjcr SUräjlfion be«

trieben, nadjfjaltfge Sffifrfungen auf bfe ©(«jiplin ber Slrmee au««

üben mufj. ^»offenttfaj wfrb enblidj einmal im neuen ©djutge«

fefc biefem UntertidjWjwcig biejenfge SIBidjtigfeit beigelegt werben,

bte ifjm »on tempetenten ©etten juertannt wirb.

SErttt ber 3üngtfng tn ble SRefrutenfdjule, fo ift e« nun $aupt*

aufgäbe be« 3nftruttoren, benfelben an unbebfngten ©ctjorfam ju
gcwöfjnen. 6« fott bie« weniger burdj grobe Sffiotte unb tjarte

©trafen gefdjeljen ; e« follte ben Seuten efjer burdj Slppel an ibr
©fjrgefübj, burdj ©itate au« ber Ärfegegcfdjtdjte bfe Dtotfjwenbfg«

left ber ©ubotbtnatlon eingefdjätft wetten. Set wenig« ©eblt«

beten b:wttlt aUerbtng« bie gurajt »or ber ©tiafe bie ©i«jfplin,
bef bem ©ebflbeten bagegen ba« Sftidjtgefüljl. ©fe ©djule ber

©{«jiplin ift aber bie ©otbatenfdjute, bfe nfdjt oft uno präji«

genug eingeübt wetben tann.

Stilt ber SRefrut jum Sataidon, fo mögen Offijiere unb Un«

tcroffjjfetc bebenlen, bafj fte nut bann ifjre Slutorttät jur ©ettung

bringen tonnen, wenn fie mit ©idjerfjeft auftreten, wenn pe iljrcn
Untergebenen burdj Äenntniffe imponiren, bie leitete nidjt fjaben.

©fe lodere ©i«jlpl(n fjat ibren ©runb immer oben nie unten,

©efjr wtcfjtig tft bfe Slrt unb Sffictfe ber Sefetjl«»ertfjefluiig. 3m
Setlefjr ber Sorgeftfcten unterefnanber foflte Jene ju grofe Äa<

merabfdjafttidjtett, fobalb ©fenftlfdje« bebanbelt wfrb, wegfallen,

©olbat fft ©olbat! Sor bem ©efefc ber ©I«jiplin gibt e« feine

Slbflufungcn. ©a« Ärftlftren ber SBorgefefcten nadj bem ©Ienft,
Jene unfellge Seftungêpolcmff, weldje bfe Slutorftät untetwütjlt,
wftb getabelt. ©er Stngegrlffcne feilte niajt nöttjig tjaben, fiaj
feiner $aut ju wehren, fonbetn ber betr. ëdjulfouimanbant ocer

bie SERilitärbireftion follte eine foldje ©adje ju ber irrigen madjen*

©ie 4>uptftü$e bet ©i«jtplfn (ft unb bleibt abet eine tidj»
tige ©trafredjtópflege. Su ftrenge ©trafen refjen, aber eine mtt
SRufje unb Seftnnung, unter rafdjer Slbwägung ber Umftänbe au««

gefprodjene ©träfe wfrb in ben meiften gälten (fjre äßfrfung nidjt
»etfeÇlen. Unbebadjt au«gefprodjene, ju tjarte ©trafen tjaben

etne fdjäbtfdje SBirfung.

©oweft ber Sortrag be« Jfjertn Hauptmann Siegler.

SRoäj bleue jur SRotij, baf efne OReifje »on Dfftjieren ble

©djladjten unb ©efedjte be« Ärfege« 1870/71 fn tfjret tegtfdjen
golge beb,anbetn wetben, unb bafj tet Suttitt audj ju biefen Soc>

trägen 3ebermann offen ftcfjt. (îagbl. f. b. Äant. ©djafjfj.)

Ä u 0 l a n &.

Selflien. ©ine« ber gebfegenften mffitärifdjen gadjblätter:
„La Belgique Militaire" befafjt ftdj in SRt. 104 mit ber fn
tet ©l$ung ber SReptäfentantentammer »om 10. ©ejetnbet et»

folgten Slblebnung be« burdj ben Ätleg«m(nlftet, ®.«St. ©uiUaume,
efngcbradjten ©efefce« jur SReorganifatfon ber Sltmee, tn golge
beffen berfelbe fefne ©etnffjlon gab.

©a« Statt greift bef ber ifdjtooden unb letjrtefdjen ©arfteftung
bfefe« fût bfe bclgffdje Strmee fo bebcutung«ooflen ©relgnifle«
auf ben SDîonat SWärj 1871 jurüd, fn welajem ber Ärfcp«mlnlfter
etne fm SJRinlfterratfje gelejene unb approbltte ©enffdjrfft ber

Äammer unterbreitete.

©iefe ©enffdjrlft, ein Scrfdjt über bfe fm Safjre 1870 ange»

orbnete SWobilifirung be« licere«, wfe« auf arge ©ebredjen unb

bcbentltdje Süden In ber Drganlfatfon ter Sltmee fjin unb betonte

{««befonbere folgenbe gunite:

Unjurefdjenber ©ffefttoftanb auf bem Är(cg«fufe (ber Slu««

fall erfjob ftdj bl« ju 31%);
SKangclfjafte Drganffation ber 4. unb 5. Sataidon« ter

3nfantetie»SReglmenter ;

SRctfjroenbtgfeit, ten gticbenêftanb bef ben ©«tabron« ber

Äaoaderfe ju erfjöljen;

SDÎlfoetfjaltnff ber gelb»2lrtidetie gegenüber ben anbern

aßaffen ;

Unjulängtidjtclt ber ©enietruppen ;

geljlerrjafte Drganffation ber 3ntenbanj ;

SRotfjwenbfgfcft, ba« ïrafnwefen ju fdjaffen, weldje« fn

Setgien nfemal« eriftitte. 3m Stprll 1871 wutbe »on ber SRe»

gierung eine au« 27 SDRftglleoern befittjense gcmffdjte Äommiffton
mit ber Slufgabe betraut, tie ÜJtlttel auäfinbfg ju madjen, um
bie Süden in ber Drgantfatton au«jufüden, bie fjcr»orgeb,obencn

SRangel ju befeiligen.

3m Dioocmbev würbe bte SRegierung geftürjt unb ©eneral
©itidaume trat al« ber ©fnjfge in ba« neue Äabinet mit feinen

3been unb mit fefnem adbefannten SPtcgramme efn.

©fe »oretwätjntc Äommifjton, wetdje ifjre Slrbeften nodj ntdjt
beenbet Ijatte, warb nun erneuert einberufen unb fogar aufgefotbert
ftdj ju beeilen. Stm 4. ©ejembec 1872 übertetdjte bfefetbe ber

SRegierung etnen Serldjt, worin atte gefüllten gragen itjte »od«

ftänbfge ©tlcbfgung fanben.

Su adgemeiner Ucbertafdjung unb fn grellem SBiberfprudje
mit bem ftrteg«mfni|icr unb mit ben jwôlf militätifdjen 3Jttt»

gllebetn ber Äommifjton, weldje cinftimmig ettlärt fjatten, baf
blc SRctrutirung mangelhaft fet, baf ble ©tedoertretung befeitigt
werben muffe unb baf ber Dtganlfatfon bc« $eere« wtrflldj tic
bejeidjneten ©ebtedjen anfjaften, — »etlaS ber SHmiftcr be«

Sleufetett folgenbe fm Äabinet retlgfrte ©ttlärung :

„2Blt etadjtcn e« al« eine Sfllajt, ta« Äontfngent »on

12,000 SKann aufrcdjt ju ertjatten. ©benfo Ijalten wfr an

tem a»lllj=®cfetje »om 3afjre 1870 feft, mit ©Infdjluf ter
©tedoerttetung, fowie bc« ©cfe&e« in Setteff bet Drgantfation
be« $eeteô."

©a« fl}artcf«3ntere{fe Ijatte fomft über ba« natfonate gefiegt,
unb ber Ätiegemintfter mufte »on etnem Soften jutüdtreten, auf
bem et fetnet nfdjt bleiben tonnte, oljne feinen ^flldjtcn gegen
bte Slttnee, gegen ba« Sanb unb gegen ben Äönig untreu ju
werben.

„SRiemat«" — ruft ba« Slatt au« — „ju tclner Seit unb in
leinem Sanbe würbe ble Slrmce fo befjanbelt, wie tn tiefem
Slugenblidc bel une!" Sffiotjt muf bie ©ntrüftung eine adgemeine

unb tiefe fein, wenn ftdj feiner ber ©enerate dc« Jpectc« fjcrbeftäf t, ba«

Ärieg« Sortefeutde ju übernehmen, welaje« Interfmfftifdj bem

SRIntfter be« Sleufecn übertragen wutbe.

©a« erwäfjnte gadjblatt beglcttet bfefe elgentljümlidje ©rfcfjel«

nung mit folgenber etnfdjnclbcnber Scmetlung:

„@tn Äi'teg«minlftet ofjne Setantwortlldjtcit unb otjne

Äompctenj, welojer erflärt, baf bie SRefrutirung gut fet

unb baf bie Drganffation ber Strmee »om 3afjre 1868

aufrcdjt ertjatten werben muffe, wäljrenb ade ©enerale Ja

man barf fagen atte belgtfdjen Dffijfere, ba« ©egentfjeil be«

fjaupten, erinnert un« unwtflfürlfdj an ben eitlen Slboofaten,

wetdjer tn einem SRadjbarlanbe ben ©encraten Dperatlon«pIäne

aufjwang, bie ju bem Unftetn bet SCRan«, ©t. Duentin unt an

ber ©djwetjcr ©renje geführt tjaben." — Sum €djluffe fagt
ba« Slatt: „StL'ir fjaben nodj eine letzte Setnertunj ju madjen,

nodj ein lc$te ©totjung ju pgnatiftren. Jpetr $irmej tjat gefagt,

cr finte e« fcfjr befrenibcnt), baf ein belgtfdjcr ©encrai uictjr

»erlange (in Sejug auf SJtifrutlrung), al« SïBedington unb 9ia»

polcon, unb er »crmutÇe febr, baf, wenn biefet ©encrat nidjt
biefelben ©ifelge erreidjt, bie« mebr »on ifjm, a!« »on ben ©of»

baten abfjängen werbe.

Sffieldj' fettene Unocrfdjämtfjeft 1 Sffiie! man witb einem bei»

gifdjen ©eneral ©olbaten ter fdjlcdjteflen ©orte geben, eine SRe»
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Bet Angabe der Mittel, welche un« Kotz dieser Nachtheile zu

Gebote stehen, wünscht der Referent, daß die Gründung der

Disziplin bei un« tn da« Hau«, namentlich aber tn dieSchule »erlegt

werde; denn schon dort werde der Keim eine« disziplinirtcn

und eine« undtêzixlinirten Soleaten gelegt. Er lst daher unbedingt

für die Wehrpflicht der Lehrer. ES würde un« noch lange

nicht zu einem gefürchteten Militarismus führen, wenn unsere

Pädagogen mchr militärische Disziplin in den Schulen einführen

würden! Dann aber haben wir speziell im Turnunterricht ein

Fach, da«, mit richtiger Methodik und militärischer Präzision

betrieben, nachhaltige Wirkungen auf die Disziplin der Armee

ausüben muß. Hoffentlich wtrd endlich einmal im neuen Schulgesetz

diesem UnterrtchtSzwcig dtcjenige Wichtigkeit beigelegt werden,

die ihm von kompetenten Seiten zuerkannt wird.

Tritt der Jüngling in die Rekrutenschule, so ift e« nun

Hauptaufgabe des Jnstruktoren, denselben an unbedingten Gehorsam zu

gewöhnen. Es soll dies weniger durch grobe Worie und harte

Strafen geschehen; es sollte den Leuten eher durch Appel an ihr
Ehrgefühl, durch Citate aus der Kriegsgeschichte die Nothwendigkeit

der Subordination eingeschärft werden. Bei weniger Gebildeten

b:wtrkt allerding« die Furcht »vr der Strafe dte Disziplin,
bei dem Gebildeten dagegen da« Pflichtgefühl. Die Schule dcr

Disziplin tst aber die Soldatenschule, dle nicht oft und präzis

genug eingeübt werden kann.

Tritt der Rekrut zum Bataillon, so mögen Offiziere und

Unteroffiziere bedenken, daß sie nur dann ihre Autorität zur Geltung

bringen können, wenn sie mit Sicherheit auftreten, wenn sie ihren

Untergebenen durch Kenntntsse imxoniren, die letztere nicht haben.

Die lockere Disziplin hat ibren Grund immer oben nie unten.

Sehr wichtig ift die Art und Weise der BefehlSvertheilung. Im
Verkehr der Vorgesetzten untereinander sollte jcne zu große

Kameradschaftlichkeit, sobald Dienstliches behandelt wird, wegfallen.

Soldat ist Soldat! Vor dem Gesetz der Disziplin gibt eS keine

Abstufungen. DaS Kritisiren der Vorgesetzten nach dem Dienst,
jene unselige ZeitungSpolcmik, welche die Autorität unterwühlt,
»ird getadelt. Der Angegriffene sollte nicht nöthig haben, sich

seiner Haut zu wehren, sondern der betr. Echulkommandant oder

die Militärdirektion sollte eine solche Sache zu der ihrigen machen

Die Hauptstütze der Disziplin ist und bleibt aber etne richtige

Strafrechtspftege. Zu strenge Strafen reizen, aber eine mit
Ruhe und Besinnung, unter rascher Abwägung der Umstände auS

gesprochene Strafe wird in den meisten Fällen ihre Wirkung ntcht

verfehlen. Unbedacht ausgesprochene, zu harte Strafen haben

etne schädliche Wirkung.

Soweit der Vortrag des Herrn Hauptmann Ziegler.

Nvch diene zur Notiz, daß eine Reihe »on Offizieren die

Schlachten und Gefechte de« Krieges 1870/71 in Ihrer logischen

Folge behandeln werden, und daß der Zutritt auch zu diesen Vor
trägen Jedermann offen steht. (Tagbl. f. d. Kant. Schaffh.)

Ausland.

Belgien. Eines der gediegensten militärischen Fachblätter:

„I« Lslgicius Illilltsirs« befaßt sich in Nr. 104 mit der in
der Sitzung der Repräscntantenkammer »om 10. Dezember er

folgten Ablehnung des durch den Kriegsminister, G.-Lt. Guillaume
eingebrachten Gesetzes zur Reorganisation der Armee, tn Folge
dessen derselbe seine Demission gab.

Da« Blatt greift bet der lichtvollen und lehrreichen Darstellung
dieses für die belgische Armee so bedeutungsvollen Ereignisses

auf den Monat März 1871 zurück, in welchem dcr Kriegsminister
etne im Ministerrathe gele>ene und approdine Denkschrift der

Kammer unterbreitete.

Diese Denkschrift, ein Bericht über die im Jahre 1870 ange
ordnete Mobilisirung deS HeereS, wies auf arge Gebrechen und

bedenkliche Lücken in der Organisation der Armee hin und betonte

insbesondere folgende Punkte:

Unzureichender Effektivstand auf dem Kriegsfuße (der Ausfall

erhob sich bis zu 3t°/o):
Mangelhafte Organisation der 4. und ö. Bataillons der

Infanterie-Regimenter z

Nothwendigkeit, den Fricdensstand bei den ESkadronS der

Kavallerie zu erhöhen;

Mißverhältniß der Feld-Artillerie gegenüber den andern

Waffen;

Unzulänglichkeit der Genie-Truppen;

Fehlerhafte Organisation der Intendanz;

Nothwendigkeit, daS Trainwesen zu schaffen, welches in
Belgien niemals eiisttrte. Im April 1871 wurde »on der

Regierung eine auS 27 Mitgliedern bestehende gemischte Kommission

mit der Aufgabe betraut, die Mittel aussindig zu machen, um
die Lücken in der Organisation auszufüllen, die hervorgehobenen

Mängel zu beseitigen.

Im November wurde die Regierung gestürzt und General
Guillaume trat als der Einzige in das neue Kabinct mit seinen

Ideen und mit seinem allbekannten Programme ein.

Die vorerwähnte Kommission, welche ihre Arbeiten noch ntcht
beendet hatte, ward nun erneuert einberufen und sogar aufgefordert
sich zu beeilen. Am 4. Dezember 1872 überreichte dieselbe der

Regierung einen Bericht, worin alle gestellten Fragen ihre
»ollständige Erledigung fanden.

Zu allgemeiner Ueberraschung und in grellem Widerspruche

mit dem Kriegsminister und mit den zwölf militärischen
Mitgliedern der Kommission, welche einstimmig erklärt hatten, daß

die Rckrutirung mangelhaft sei, daß die Stellvertretung beseitigt

werden müssc und daß der Organisation des Heeres wirklich die

bezeichneten Gebrechen anhasten, — »erlaS der Minister deê

Aeußere» folgende im Kabinet redigirte Erklärung:

„Wir erachten eS als eine Pflicht, da« Kontingent »on

12,000 Mann aufrecht zu erhalten. Ebenso halten wir an
dem Miliz-Gesetze vom Jahre 1870 fest, mit Einschluß der

Stellvertretung, sowie des Gesetzes in Betreff der Organisation
des Heeres."

DaS Partei-Interesse hatte somit über das nationale gesiegt,
und der Kriegeminister mußte von einem Posten zurücktreten, auf
dem er ferner nicht bleiben konnte, ohne seinen Pflichten gegen
die Armee, gegen das Land und gegen den König untreu zu
werden.

„Niemals" — ruft das Blatt aus — „zu keiner Zeit und in
keinem Lande wurde die Armee so behandelt, wie tn diefem
Augenblicke bei uns!" Wohl muß die Entrüstung cine allgemeine
und tiefe setn, wen» sich keiner der Generale ces Heercs herbeiläßt, das

Kriegs Portefeuille zu übernehmen, welches interimistisch dem

Minister des Aeußecn übertragen wurdc.

Das ermähnte Fachblatt begleitet diese eigenthümliche Erscheinung

mit folgender einschneidender Bemerkung:

„Ein Kriegsminister ohne Verantwortlichkeit und ohne

Kompetenz, welcher erklärt, daß die Rekrutirung gut sei

und daß die Organisation der Armee vom Jahre 1863

aufrecht erhalten werden müsse, während alle Generale, ja
man darf sagen alle belgischen Ofsiziere, das Gegentheil

behaupten, erinnert uns unwillkürlich an den eitlen Advokaten,

welcher tn einem Nachbarlande den Generalen Opcrationsplane

aufzwang, die zu dem Unstern bet Mans, St. Quentin und an

der Schweizer Grenze geführt haben." — Zum Schlusse sagt

das Blatt: „Wtr haben nvch eine letzte Bemerkung zu machen,

noch ein letzte Drohung zu signalisiren. Herr Pirmez hat gesagt,

er finde es schr befremdend, daß cin belgischer Gencral mchr

verlange (tn Bezug auf Nekrutirung), als Wellington und

Napolcon, und er »crmulhe sehr, daß, wenn dicser General nicht

dicsclbcn Erfolge erreicht, dies mchr von ihm, als »vn dcn

Solcale» abhängen werdc.

Welch' seltene Unverschämtheit! Wie! man wird einem

belgischen General Soldaten der schlechtesten Sorte gcben, eine Re»


	Eidgenossenschaft

